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A.    Warum KBMB bei Standardsoftware-Einführungen?
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Beispiele: SAP – unproven non success-stories: Oft massive Bedrohung für 
das Unternehmen 

Problem

• Drei Tage keine Auftragsannahme möglich, 700 TDM 
Investitionsvolumen „futsch“

• Mangelnde Kompatibilität von SAP mit Betriebssystem
VMS; Unternehmensbereich F & E nicht integrierbar; 
Investition wurde bereut

• Projektabbruch wegen mangelnder Funktionalität bei 
Produktionsplanung und Steuerung

• Trotz halbjähriger Analysephase konnten 
Anforderungen nicht erfüllt werden (Fertigungsprozeß)

• Projektstart 1994; erste Module erst 1998 operativ 
nutzbar

• Vier Jahre Projektlaufzeit (von Projektierung bis 
Betrieb); 20 Mio. DM an externen Beratungskosten

• Migration von R/2 auf R/3 kostet zweistelligen 
Millionenbetrag; Umstellung auf andere Software wäre 
noch teurer

UnternehmenUnternehmen

Bahlsen KG

Fresenius

Zellweger Usbar (CH)

Boeing

Hoechst AG

Siemens Medizintechnik AG

Boehringer Mannheim

Problem

 

Quelle: Wirtschaftswoche
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Dabei oft die gleichen „Leidensgeschichten“...

Mangelnde Beteiligung Klient
1

• Unzureichende Beteiligung der von SAP 
betroffenen Mitarbeiter

• Unzureichende Verfügbarkeit der 
Mitarbeiter; Projektteam oft unglücklich 
besetzt (später nicht betroffen)

• Unzureichende modulübergreifende 
Koordination

• Kaum SAP-Know-how-Aufbau bei 
Implementierung; zukünftig massive 
Abhängigkeit von SAP-Beratern

Fehlendes Soll-Konzept
2

• Vorgelegtes Soll-Konzept nicht 
abschließend von Klient verabschiedet

• Viele nachträgliche Veränderungs-
vorschläge durch mangelhafte Abstimmung

Mangelhafte Prozeßorientierung 
bei der Implementierung

3

• Implementierungsstrategie modul-/ 
funktionsorientiert statt prozeßorientiert –
Abbildung modulübergreifender Prozeß-
ketten nicht durchgeführt

• Potentiale zur Optimierung der Ist-
Abläufe zumeist nicht analysiert

Überschätzung der Rolle von SAP R/3
4

• Software wird nicht als Werkzeug, 
sondern als Lösung für Unternehmens-
probleme angesehen

• In Teilen des Managements 
Unterschätzung des notwendigen 
fachlichen Eigenbeitrages (Soll-Konzept!)

Rolle von Implementierungspartner 
unzureichend

5

• Ansatz „Standardeinführung SAP“,
obwohl durch Art des Geschäfts spezifische 
Anforderungen (u. a. Vertrieb, Service)

• Berater teilweise mit massiven fachlichen 
Defiziten/teilweise Vertrauensverlust

• Modulübergreifende Koordination nicht 
ausreichend gewährleistet

Unsichere Rahmenbedingungen
6

• Laufende Restrukturierung verhindert 
verläßliche Planung (z. B. Organisations-
strukturen, Aufgaben)

• Organisatorische Maßnahmen nicht 
detailliert festgelegt (z. B. Profit Center, 
Logistikstrukturen, interne Leistungs-
verrechnung, ….)

Probleme Standardsoftware-
Einführung
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Standardsoftware ist ein Top Management Issue – und damit ein Beratungs-
gebiet für KBMB

• Auswahl einer Standardsoftware, entsprechendes Design der Prozesse und Einführung 
der Standardsoftware sind immer bedeutend für ein Unternehmen - ein Top Management 
Issue

• Standardsoftware/SAP-Einführung ist keine banale IT-Aufgabe, sondern muß stets ein 
strategisch fundiertes, betriebswirtschaftlich/organisatorisches Projekt sein

• KBMB kann mit spezifischem Know how und einschlägiger Erfahrung diese Projekte 
unterstützen
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B.   Wie kann KBMB Kunden bei der Standardsoftware-
Einführung unterstützen?
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Unser Leistungsspektrum reicht von der Softwarestrategie bis zum
Management der Implementierung

1
Erarbeitung 
Software-
strategie

2
Auswahl 

Standard-
software

3
Auswahl 

Implemen-
tierungs-
partner

4
Unterstützung 

bei der 
Software-

einführung

5

Umsetzungs-
management

Projekt-
module

Typische 
Frage-
stellungen

• Wie ist die 
bestehende IT-
Infrastruktur zu 
beurteilen?

• Standardsoftware 
oder Individual-
entwicklung?

• Welche betrieblichen 
Funktionen/Pro-
zesse sollen durch 
welche Software 
unterstützt werden?

• Welche funktionalen/ 
technischen 
Anforderungen
bestehen?

• Welche Anbieter
kommen in Frage?

• Mit welchen 
Einführungszeiten
und -kosten ist zu 
rechnen?

• Welcher Partner
kommt überhaupt in 
Frage?

• Wie kann eine 
saubere und zügige 
Auswahl durch-
geführt werden?

• Welche strate-
gischen Rahmen-
bedingungen sind 
für die Einführung 
relevant?

• Wie sollen unsere 
Prozesse gestaltet 
werden?

• Wie soll das 
Konzerncontrolling
gestaltet werden?

• Wie ist die 
Aufgabenaufteilung? 
(interne/externe 
Ressourcen)

• Wie kann in time 
und in budget
eingeführt werden?

• Was ist im Rahmen 
der 
Projektsteuerung
zu tun?

• Eigenbetrieb oder
Outsourcing der 
Standardsoftware?

Ergebnisse

• Rahmenplan für die 
IT-Landschaft

• Software-Wirtschaft-
lichkeitsanalyse

• Bestimmung der 
optimalen Lösung für 
den Auftraggeber 
(strikte Hersteller-
neutralität - SAP 
muß nicht immer die 
beste Lösung sein!)

• Bestimmung des am 
besten geeigneten 
Implementierungs-
partners

• Optimierung oder
Redesign der 
Unternehmens-
prozesse

• Tragfähige Basis
für die zügige und 
wirkungsvolle SSW-
Einführung

• Planmäßige
Einführung der 
Software (in time und 
in budget)
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Modul 1: Die Softwarestrategie wird gemeinsam mit Anwendern und der EDV 
in drei Schritten erarbeitet

Analyse

Schritt 1 Schritt 2 Schritt 3

Projektvorbereitung Erhebung Validierung

Abstimmung 
Vorgehen

Sichtung 
Informationsmaterial

Beantwortung des 
EDV-Audit-Fragebogens

Durchführung einer EDV-
Anwenderbefragung

Workshops mit 
Fachbereichen

Ermittlung relevanter 
Benchmarks/Best Practices

Strategieentwicklung: 
Abstimmung der Darstellung 

und Bewertung der 
Optimierungspotentiale

Ableitung von 
Empfehlungen und 

konkreten Maßnahmen
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Modul 2: Von der Long List zur Short List: Die dreistufige Auswahl der 
Systeme wird mit einer Empfehlung abgeschlossen

Grobauswahl

Ausschrei-
bung

Feinauswahl

Auswertung 
Angebot

Weitere 
Selektion

Einladung 
Präsentation

Präsenta-
tionen

Auswertung 
Präsenta-

tionen

Vorver-
handlungen

Aufbereitung 
Angebote

Kosten/Nutzen

Einführungsaufwand und -wahrscheinlichkeit

Anbieterprofil/Anbieterbackground

Abgleich mit funktionalen 
Anforderungen durch 

Fachabteilungen

Weitere Reduktion der möglichen Anbieter auf 
Shortlist (~5) Detaillierte Angebotsanalyse, Empfehlung

Ph
as

en
B

er
üc

ks
ic

ht
ig

te
 F

ak
to

re
n

Vorauswahl

Strategische 
Anforderungen

Technische 
Anforderungen

Grobfunktio-
nalität

Er
ge

b-
ni

ss
e Reduktion 

möglicher 
Anbieter von 
>100 auf ~10
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Modul 3: Auswahl des Implementierungspartners in einem dreistufigen 
Verfahren

(1) Erstellung einer individuellen, formalisierten Ausschreibung (formale Darstellung DV-
Pflichtenheft/Softwareauswahl, Bewertungsschema)

– schnelle und klare Kommunikation der geforderten Leistungen
– vergleichbares Auswertschema – Bewertung möglich

(2) Aufgrund der formalisierten Ausschreibung kann eine formale Auswertung einfach 
vorgenommen werden

– schnelle Auswertung ohne umfangreiche Rückfragen
– schnelle und zuverlässige Bildung einer Short List

(3) Bei der Auswahl der Partner werden die Informationen vervollständigt, mögliche Partner-
kombinationen geprüft und qualifizierte Entscheidungsvorlagen erarbeitet

– Organisation/Durchführung von Präsentationen (Beurteilung "softer"-Faktoren)
– Prüfung von Kombinationen/Darstellung Koordinationsaufwand
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Modul 4: Für die Einführung von Standardsoftware empfiehlt sich ein 
vierstufiges Verfahren – Unterstützung bzw. Projektmanagement durch KBMB

• Vorgabe relevanter strategischer Rahmenbedingungen für die 
Softwareeinführung

• Z. B. Auslandsfertigung, Prozeßvereinheitlichung, Produktstrategie, 
etc.

• (Re-)Definition der betriebswirtschaftlichen Kernprozesse, die 
durch Software unterstützt werden

• Ziel: Verschlankung, Vereinfachung, Vereinheitlichung, Beschleunigung 
der Prozesse

• Sparringsrunden mit dem späteren Implementierer bzw. Softwareherst.

• Umsetzung des Fachkonzepts in kundenspezifische Software
(Customizing, ggf. Anpassungen)

• Laufendes Testen/Re-Definition durch Projektteam und Anwender
• Vorbereitung IT-Infrastruktur

Festlegung der
"Business 
Principles"

Erstellung des
Fachkonzeptes

Durchführung 
des 

Prototypings

Phasen Inhalte Verantwortung

Vorstand

Projektteam

Implementierer

Roll out
• Einführung der Software in die Unternehmensbereiche inkl. Tests, 

Schulungen, Implementierung IT-Infrastruktur
• "Produktivschaltung" 

Implementierer
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Reengineering von Organisation und Geschäftsprozessen und Business 
Workflow sind die Hebel zur nachhaltigen Effizienzsteigerung

Einführungsstrategie

Systemunabhängiges Reengineering

• Reinventing the business - Organisatorische Optimierung der 
Geschäftsprozesse durch Neugestaltung

Prozeßabbildung

• Modellieren und Übertragen 
von Geschäftsprozessen in 
die Software

Business Workflow

• Optimale Unterstützung und 
Automatisierung von Geschäftspro-
zessen über die Standard-Software;                    

• Tool:
Workflow, Bestandteil von SAP-Basis
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Durch ein Reengineering werden die Kerngeschäftsprozesse des Unter-
nehmens optimiert. Erst danach erfolgt die Abbildung der Soll-Prozesse in R/3

Soll-Konzept: Von der Pyramide zur Pipeline

Z. B. Vertrieb:
Auftragsan-

nahme

Z. B. Lager:
Entnahme Ware

Z. B. Versand:
Versand Ware

Kennzeichen:
• Langwierige Entschei-

dungsprozesse
• Liege-und Wartezeiten
• Lange Durchlaufzeiten
• Komplexe Regeln
• Doppelbearbeitungen
• Schnittstellenaufwand

Schrittweise Unterstützung von BearbeitungsprozessenSchrittweise Unterstützung von Bearbeitungsprozessen

Abbildung in R/3

Ist-
Prozeß
Ist-
Prozeß

Kennzeichen:
• Kurze Entscheidungs-

prozesse
• Kurze Durchlaufzeiten
• Notwendige Regeln mit 

geringer Komplexität
• Keine Doppelbearbeitung

Soll-
Prozeß
Soll-
Prozeß KundeKunde Auftragsabwicklung
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Modul 5: Implementierungsmanagement: Steuerung des SAP-Beraters durch 
KBMB vereinfacht das Prozedere 

• Vorbereitung der SAP-Implementierung – schnelles „Einphasen“ des Implementie-
rungspartners durch enge Zusammenarbeit sicherstellen
– „Übergabe“ der Fachkonzepte durch die Prozeßteams – durch gemeinsame Work-

shops (Sparringspartner-Konzept) schnell einheitliches Prozeßverständnis erreichen
– gemeinsame Abstimmung und Priorisierung der Projektpläne unter Federführung von 

KBMB
• Durchführung der SAP-Implementierung – Gesamtsteuerung/Controlling des Imple-

mentierungspartners sowie proaktives Management von Konflikten
– kontinuierliche Überwachung von Zeitplaneinhaltung und Qualität, dadurch frühzeitige 

Offenlegung von Problemen, Inkompatibilitäten und Aufwandstreibern bei der 
Implementierung durch den SAP-Berater

– optimale Lösung möglicher Konflikte unter Berücksichtigung von Prozeß- und SAP-
Know-how der KBMB-Berater

• Saubere Abnahme der SAP-Implementierung – Gemeinsam mit dem Klienten die 
einzelnen Module meilensteinorientiert prüfen und ggf. erforderliche Nachbesserung 
umgehend einleiten
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C. Welche Referenzen können Mitarbeiter von KBMB vorweisen
und wie sehen typische Projekte aus?
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Die Berater von KBMB können langjährige Projekterfahrung in vielen 
Branchen nachweisen 

Branchen (Auszug) Themen (Auszug)

• Banken

• Telekommunikation/ 
Dienstleistung

• Textilindustrie

• Bekleidungsindustrie

• Schuhindustrie

• Maschinenbau

• Anlagenbau

• Automobilzulieferindustrie

• Handel/Konsumgüterindustrie

• Bauindustrie

• Verlage

• Mineralölindustrie

– Mitarbeiter:
Insgesamt über 30 
Standardsoftware-
Kundenprojekte;
Schwerpunkt SAP

• Standardsoftware-Auswahl
• Prozeßdesign für SD-, SM-, MM-, 

PP-, FI-, CO-, HR-Einführung
• Erstellung eines Controlling-

Konzeptes
• ECR mit SAP
• Evaluation SAP-Modul HR 

(Personalwirtschaft)
• Wirtschaftlichkeitsanalyse SAP-

Einsatz
• Harmonisierung des 

Rechnungswesens auf Basis von 
SAP FI/CO

• Gestaltung eines MIS
• Überprüfung SAP-Outsourcing
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Realisierung Prozeßunterstützung und Bestandsführung nach mißglückter 
Softwareeinführung

•Mißglückter Software-Produktivstart
•Massives Bestandsproblem (z.T. negative 

Bestände, z.T. 100% Überbestände)
•Keine Definition interner Prozesse

• Relaunch

• Neuerstellung Sollkonzept

• Verhandlungen / Steuerung 
Implementierungspartner

• Projektsteuerung / Projektcontrolling
•2

 M
on

at
e

•Produktivstart Funktionalitäten „Dezentrale 
Auftragserfassung“ und „Maschinelle Disposition“ 

•Lagerneuordnung inkl. Inventur
•Gesamtsteuerung IT inkl. Budgeteinhaltung

• Analyse

• Schwachstellenanalyse und Priorisierung

• Projekt- und Kostenplanung IT gesamt•3
 W

oc
he

n

Klient

• Großhandel, in Restrukturierung 
befindlich

Zielsetzung

• Analyse IT
• Relaunch aller bestands-relevanten 

Prozesse
• „Systemreparatur“
• Inventurplanung und 

-durchführung

Lösungsansatz/Inhalte

• Projekt- und Kostenplanung
• Neuerstellung Sollkonzept
• Neubeauftragung externer IT-

Dienstleister
• Nachverhandlungen mit 

Implementierungspartner
• Konsequentes Milestone-Controlling 

während der Umsetzung
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Relaunch eines stockenden SAP-Großprojekts: Produktivstart nach weitge-
hender Neukonzeption und Prototyping in 8 Monaten 

•Mißglückter Produktivstart
•Drohendes Y2K-Problem

•Massive Budgetüberschreitung (>200%)

Relaunch
• Neuerstellung Sollkonzept
• Konsequentes Prototyping
• Projekt(neu-)planung
• Verhandlungen / Steuerung 

Implementierungspartner
• Projektsteuerung / 

Projektcontrolling
• Übernahme operative CIO-

Funktion
8 

M
on

at
e

•Produktivstart Module SD, MM, PP, CO-PA 
•Handling/Ablösung aller Y2K-kritischen 

Altsysteme
•Gesamtsteuerung IT inkl. Budgeteinhaltung

Klient

• Konsumgüterindustrie / 
Handel / Verbundgruppe

Zielsetzung

• Wiederaufsetzen 
gescheitertes SAP-Projekt

• Projektcontrolling

Lösungsansatz/Inhalte

• Neuerstellung Sollkonzept
• Neubeauftragung 

Implementierungspartner
• Nachverhandlungen mit 

Implementierungspartner
• Konsequentes Milestone-

Controlling während der 
Umsetzung
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Ein Unternehmen der Verpackungsindustrie wurde von der SSW-Auswahl bis 
zur Implementierung begleitet – über 40 % Kostenreduktion

Umsetzungsmanagement
Partner-
auswahl

Klient

• Wirtschaftsgüterindustrie

Zielsetzung

• Reduktion 
Verwaltungskosten durch 
Einsatz moderner SSW um 
mindestens 30 %

Lösungsansatz/Inhalte

• GPO und SSW-
Anforderungen gemeinsam
mit Beteiligten erarbeitet

• SSW- und Implementierungs-
partnerauswahl mit künftigen 
Key Usern

• Konsequentes Milestone-
controlling während der 
Umsetzung

Februar August Dezember
1 3 4

Einsatz 
KBMB-Berater

Einsatz 
Implementierungspartner

• Reduktion Verwaltungskosten um > 40 %

• Zeit- und kostenoptimale SAP-Einführung

SAP-Success-Story!

32

Prozeß-
optimierung SSW-Auswahl
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Relaunch eines stockenden SAP-Projekts: Produktivstart nach 5 Monaten und 
Kostenreduktion von über 800 TDM 

Mißglückter Produktivstart

Relaunch
• Überarbeitung/Ergänzung 

Sollkonzept
• Projekt(neu-)planung
• Verhandlungen mit 

Implementierungspartner
• Projektcoaching/Projektcontrolling

5 
M

on
at

e

Reduktion Lizenzkosten > TDM 800
Produktivstart Module FI, CO, SD, MM, SM

Klient

• Servicedienstleistung

Zielsetzung

• Wiederaufsetzen 
gescheitertes SAP-Projekt

• Projektcontrolling

Lösungsansatz/Inhalte

• Revision Sollkonzept
• Formulierung 

Nachforderungen an 
Implementierungspartner

• Nachverhandlungen mit 
Implementierungspartner

• Konsequentes Milestone-
Controlling während der 
Umsetzung
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Neukonzeption Controlling/MIS bei SAP-R/3-Anwender: Optimale Inhalte bei 
minimiertem Einführungsaufwand durch "Machbarkeitscontrolling"

Klient

• Konsumgüterindustrie

Zielsetzung

• Neukonzeption 
Controlling/MIS unter SAP-
R/3-Ansatz

Lösungsansatz/Inhalte

• Entwicklung SAP-basierte 
Standard-Kostenrechnungs-
berichte

• Entwicklung Kennzahlen-
systematik mit Angabe 
Datenquelle: SAP oder 
Drittsysteme

• Entwicklung Berichtshefte, 
z. B. Brand Mgt., Key 
Account, Category Mgt.

Evaluierung vorhandener Datenbasis

Entwicklung Standard-
Kostenrechnungsberichte

Entwicklung Top Ten Kennzahlen-
systematik pro Fachbereich und 

Identifikation Datenquelle

Entwicklung fachbereichsspezifischer 
Berichte

• Berichtssystem optimiert nach Anforderungen Fachbereiche

• Basis Controlling/MIS weitgehend SAP R/3

• Minimierung über SAP R/3 hinausgehender Zusatzaufwand

Permanenter 
Machbarkeitscheck 

für SAP R/3
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SAP als Basis für Electronic Commerce-Ansätze: Zusätzliche Potentiale durch 
die Verbindung von R/3 mit Internet-Komponenten

Adressaten

• Industrie-
unternehmen 
mit R/3-
Installationen

Zielsetzung

• Realisierung von 
Electronic 
Commerce 
Anwendungen im 
Einkauf- und 
Vetriebsbereich

End-
kunden

Internet

E-
Commerce 
Plattform

Electronic Shopping

Internet/
Extranet

Electronic Purchasing

SAP R/3-Infrastruktur

Vertrieb/
Retail

Finanz-
wesen

Einkauf/
Material-
wirtschaft

Online-
Kataloge

Besteller/
Kunden-

mitarbeiter

Liefe-
ranten

Lösungsansatz/Inhalte

• Marketingkonzep-
tion (E-Shopping)

• Prozeßdefinition 
(E-Shopping, E-
Purchasing)

• IT-Konzeption
• Projektplanung

+ Vereinfachung der Bestellprozesse
+ Erhöhung der Angebotstransparenz

+ Ansprache zusätzlicher Kundensegmente
+ Vereinfachung der Geschäftsbeziehung
+ schnellere Reaktion möglich
+ Zeitvorteil gegenüber Wettbewerbern

Steigerung des Umsatzes Reduzierung der Kosten
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